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Faktische Tagesschau.
Bisher erschien es zweifelhaft, ob die n e u e n  d e u t s c h e n  

Z o l l e r m ä ß i g u n g e n  ohne weiteres auch jenen Staaten zu 
Gute kommen werden, welche m it Deutschland in keinem Ver- 
Iragsverhältniß stehen, wie Rußland und Rumänien, oder noch 
keine neuen Verträge abgeschlossen haben, wie Spanien. H ier
über hat nunmehr der dem Reichstage vorgelegte Gesetzentwurf 
über die Zollbehandlung des in  Deutschland vorhandenen unver
zollten ausländischen Getreides die erforderliche K larheit ge
lassen. Danach gelten die ermäßigten deutschen Zölle nur 
ausnahmsweise fü r Getreide ohne Unterschied der Herkunft, ein
mal wegen des hohen Preisstandes im  Interesse der Volkser- 
uährung und sodann, weil die Herkunft schwierig oder garnicht 
nachzuweisen wäre. Auch hat auf die ermäßigten Zölle nur 
solches Getreide Anspruch, welches sich am 1. k. M . in  deutschen 
Zolllagern vorfindet. Aehnliche Vergünstigungen fü r Holz sind 
nicht in  Aussicht genommen worden. Es werden demnach fü r 
alle Länder, die m it Deutschland in  keinem Vertragsverhältnisse 
stehen, auch nach dem 1. k. M . die älteren höheren Zollsätze in  
Kraft bleiben. Nachdem sich die Regierung dazu entschlossen hat, 
zunächst Rußland, Rumänien und Spanien differentiell ungünstig 
^  behandeln, ist sie zu diesen Ländern in  ein Verhältniß zoll- 
triegerischer N a tu r getreten. Spanien hat hierzu durch sein 
Verhalten herausgefordert. Rumänien zögerte m it dem Abschlüsse 
Neuer Verträge, um die Ergebnisse seines T a rifs  von M itte  
Anigen Jahres abzuwarten, es w ird sich jetzt durch den von 
Deutschland geübten Druck zu neuen Verhandlungen genöthigt 
tehen, doch bleibt zu befürchten, da Deutschland m it Oesterreich- 
^Ngarn zusammenzugehen sich verpflichtet hat, daß wesentlich dem 
Mchbarreiche die Vortheile aus einem Vertrage m it Rumänien 

znlallen werden, und zwar auf Grund seiner innigeren Verkehrs- 
d?« Handelsbeziehungen. I n  Dunkel gehüllt liegt die Gestaltung 

Künftigen Verhältnisses Deutschlands zu Rußland. Da 
Trzeu ^  der differentiell ungünstigen Behandlung russischer 
v ie l le A '^  vorangegangen ist, so steht sich Rußland in  der ihm 
deutscht erwünschten Lage, seinerseits besondere Kampfzölle fü r 
dem Vorn?EUgnisse einführen zu können, sei es auch nur unter 

S e it ^ 4  zu vertheidigen.
Beiname., ^  ° ls  20 Jahren trägt die S t a d t  F u l d a  den 
kund a„> "M etropole der katholischen Bewegung." H ier
Centk,.«'. Oktober 1870 die eigentliche Gründung der 
ihre statt, und hier halten die Bischöfe seit 1867
den passiven'm " von denen diejenige des Jahres 1873 
Preußens o r a ^ / ^ a n d  gegen die kirchenpolitische Gesetzgebung 
F u l d a  e i n e  s« ' Bereits 1869 tauchte der P la n  auf, in  
e r r i c h t e n .  V ie ^ / M ^  k a t h o l i s c h e  U n i v e r s i t ä t  zu 
— ist bierfür schon gesammelt worden,

Erzählung
v o n  d e r E l b e .

M "  (Nachdruck verboten.)

Nach dem Feste wurde die W irm ? . . „
ergriffen. S ie wußte, daß n Ü n ^ V - ' " ^  ^M anien Um 

^tadtleute aufzunehmen und den Versprüh 
a.n auszurichten. D ie S ic h e re t f e s t e n  festlich

s ihren Besitzstand gesehen, war nun e rs c h u ft.^ "  k,>s> ^
^  2°"nenh°f alles übertroffen, womit sie ve7a',P  ̂ hatte

w N -
Verwandtschaft zu L te b .7  ^  Ä se n d e " Blicken der nahen 
Zweifel an dem, was ih r^ o , ^  dieser
Frieden. S ie hätte ihre S ^ ^ ö l . c h  gedünkt ihrem
und trua deshalb um so 'ucmandem aussprechen mögen
«- L k  ^  T °g  u°d Nach. m u».-

und was sie thun könne, die S t - L  zu wahren s- '
reffen. Heute faßte sie diesen, m o r g e n ^ e n e n 'Ä ' ^ - ^ i k .  '  

kunft und Bewirthung, fü r den Schmück d e s ^ "
Unterhaltung der Gäste. S ie  hatte eine T o c h te r^ ,. N> l ?  ^ 
fü r Heinrich abgelehnt, jene zu behandeln,^wäre 7 ?
b ° - 7 7 '  " " ü  M ann die hochfahrenden Wünsche ih « s  Ä r .? n 7  
anü. ? ? ' Durfte sie sich nicht beklagen. D ie Neigung ^  
d a ß ^ i e ^ M - ' V ^ / ^  grämlich und unwirsch wurde f i /
aus dem W egl g in g ^ " '  "nd  Herr Gerhard ih r m it Kopfschmteln

lar A p r il kam, mußte Heinrich noch einmal nach Gos-
bura ,i> 0^ Aufforderung der S tadt an den Grafen von Heim» 
aussei-«i„ Bündniß gegen die Swicheldes beizutreten, sich dort 
Reaensi^" " ^ n  und dann seinen Botengang nach dem 
Taae 7 "  W ar das besorgt, sollten an einem schönen
herüberkommen"' ^  Tannenhofe zum Verspruch

während die Verhältnisse in den siebziger Jahren und auch noch  ̂
später an die Ausführung natürlich nicht denken ließen. N un  ̂
erfährt der „Hamb. K o rr." aus Fulda, daß man jetzt in  maß
gebenden Kreisen den Zeitpunkt fü r gekommen erachte, der Aus
führung des Projekts in  irgend einer Form wieder näher zu 
treten. Erörterungen hierüber sollen bereits stattgefunden haben; 
auch w ird behauptet, daß weitere beträchtliche Geldmittel zur 
Verfügung gestellt seien. Voraussichtlich w ird sich die nächste 
Bischofskonferenz m it der Sache beschäftigen.

M an berichtet aus dem E l s a ß :  Auch die eingefleischtesten 
Französlinge erkennen bedingungslos an, daß S t r a ß b u r g  
u n t e r  d eu t s c he r  H e r r s c h a f t  eine» völlig ungeahnten, ge
radezu g r o ß a r t i g e n  A u f s c h w u n g  genommen hat. D ie 
Gründung der Universität, die Anlegung neuer Stadttheile 
infolge der Stadterweiterung, der Bau des Centralbahnhofes 
und zahlreicher Amtsgebäude, die Einrichtung der Wasserleitung, 
die Zunahme der Bevölkerung um 45 000 Seelen und vieles 
andere reden eine deutliche Sprache. Nunmehr ist auch die groß
artige Hafenanlage, durch die man S traßburg auch ohne Kanal 
nach Ludwigshafen zum Handelsemporium fü r Südwestdeutsch
land und die Schweiz zu machen hofft, ziemlich fertiggestellt. 
H ier soll der Schiffsverkehr von Frankreich und Saarbrücken her 
auf dem Rhein-Marnekanal, von Südfrankreich und dem Ober
elsaß her auf dem Rhein-Rhonekana! und von den Rheinlanden 
her auf dem Rhein konzentrirt werden. Daß auch von letzterer 
Richtung her, insbesondere aus dem Ruhrgebiet und von M ann
heim, ein Schiffsverkehr sich entwickeln w ird , wenigstens während 
des günstigen Wasserstandes des Rheins, ist sicher, da schon 
bisher viele Rheinschiffe bis Kehl gefahren sind. Dem gegenüber 
macht auch Mühlhausen die größten Anstrengungen, um der 
erste Jndustrieplatz Süddeutschlands zu bleiben. Das Projekt, 
die K ra ft des Rheins in  Elektrizität umzuwandeln und dadurch 
die Produktionskosten fü r die Industrie  zu ermäßigen, hat greif
bare Gestalt angenommen, indem die Industrie lle Gesellschaft 
von Mühlhausen einen P re is von 2000 Mk. ausgesetzt hat fü r 
die beste, bis zum 15. M a i d. I .  einzusendende Abhandlung 
über die m it H ilfe  des Rheingefälles herzustellende Einrichtung 
einer elektrischen Centralkraftstelle in  Mühlhausen.

M an schreibt der „S ta a ts b .-Z tg ." : S e it Jahren ist es das 
Bestreben des theils von französischem Gelde, theils von „B a ro n " 
H i r s c h  unterhaltenen halbosfiziellen „W iener Tageblattes", die 
deu t sche  B e v ö l k e r u n g  O e s t e r r e i c h s  g e g e n  D e u t s c h 
l a n d  a u f z u h e t z e n  und Deutschland zu schildern, als ob es vor 
dem Ausbruche schwerer innerer Krisen stehe. Was das ge
nannte Organ der „A lliance Jsraelite Universelle" in  dieser 
Hinsicht leistet, hat es neulich aufs neue und drastischer als je 
zuvor bekundet. Es bauschte die angeblichen und scheinbaren 
kleinen Reibungen zwischen der preußischen M ilitä rve rw a ltung  
einerseits und gewissen mecklenburgischen und bayrischen V er
hältnissen anderseits zu welterschütternden Ereignissen auf und 
w ill seine Leser glauben machen, als ob Preußen gedroht habe, 
gegen die mecklenburgische Regierung m it Waffengewalt (!) vorzu
gehen. „D e r K on flik t", heißt es weiter, „zwischen Kaiser und 
Großherzog ist amtlich konstatirt, der Großherzog mußte nach- 
geben; denn Mecklenburg kann den K a m p f  m i t  P r e u ß e n  (!) 
nicht aufnehmen, der schwächere giebt nach .-------------- D ie m ili-

Heinrich tra t zu Goslar in  des Vaters Hause auf der Berg
straße, dem „Tannenbaum " ein. Von da ging er zum Rathhause 
und kehrte m it dem Pergament im Wams nach der Bergstraße 
zurück, als ihm sein Bruder Rainold begegnete.

„N u n  komm m it zum „Brusttuche", sagte dieser und nahm 
Heinrichs Arm. „D ie  W ild führs werden froh sein, Dich zu sehen, 
ich spreche m it Gesa oft von D ir  und dem Tannenhofe."

„Laß mich," entgegnete Heinrich, „ich bin wegmüde, w ill 
ausschlafen und morgen in aller Frühe nach dem Regenstein auf
brechen, D u  weißt, es ist ein starker Tagesgang."

„Und wolltest Deine B rau t nicht sehen!" rief der Jüngere 
in  großem Erstaunen.

„S ie  weiß nicht, daß ich hier bin, und so ist's gleichviel, 
ob ich hinkomme."

„G leichviel, D ir  gleichviel? D u  darfst nicht gleichgiltig 
sein gegen die treffliche M a id ! Es ist abscheulich und ich leid's 
n icht!"

„N icht leiden —  D u ? " sprach Heinrich m it großen Augen.
„W eiß t D u  nicht, daß ich'« selber bestimme, wa« ich thun 

w ill. Und nun geh' und mache mich nicht zornig."
D a Heinrich in den „Tannenbaum " tra t, und Rainold er

kannte, daß er nichts ausrichten werde, kehrte er leidenschaftlich 
erregt seinem Bruder den Rücken und fühlte sich tiefer —  fü r 
Gesa —  beleidigt, als hätte Heinrich ihm selber Nichtachtung 
bewiesen.

V.
Es tagte kaum und der T ho rw art öffnete eben müde und 

schwerfällig den ersten Hinausziehenden das S tadtthor von Gos
la r, als Heinrich Tannen den Weg nach dem Regenstein unter 
seine Füße nahm.

E r war noch nicht lange in  die Reihe der W eisen-W ald- 
leute gekoren und noch nie zu einer Botschaft fü r die S tad t 
auserwählet, so erfüllte ihn jetzt das heißeste Verlangen, dem in  
ihn gesetzten Vertrauen zu entsprechen und die mächtige S ippe 
der Grafen von Heimburg fü r die S tad t zu gewinnen. E r

tärische Exekution gegen Mecklenburg wurde nicht vollzogen, weil 
eben der schwächere nachgeben muß. —  - -  —  A uf Seite des 
Kaisers steht die Macht —  auf Seite des Großherzogs das Recht.
--------------- I n  Deutschland gehen sonderbare Dinge vor. I m
Norden sind Kaiser und Großherzog in  einen S tre it gerathen, 
der beinahe das Einschreiten der bewaffneten Macht zur Folge
gehabt h ä tte --------- ."  Derselbe Aufsatz, ein wahres Meisterwerk
peifider Entstellungen, gewissenloser Uebertreibungen und frecher 
Erfindungen, führt dann weiter aus, daß auch zwischen Bayern 
und Preußen, ein ernster Konflikt bestehe, der ebenfalls in  einen 
blutigen Zusammenstoß ausarten könne. Moritz Szeps (früher 
Moses Schöps), der Herausgeber des „W iener Tagebl.", ist be
kanntlich der Urheber des großen Wiener Börsenschwindels von 
M itte  November, er hat dem Kaiser F r a n z  J o s e f  unfried- 
liche Aeußerungen in  den M und gelegt, dadurch an der Börse 
eine große Baisse hervorgerufen und letztere in  Verbindung m it 
einigen grundsatzlosen Börsianern ausgiebig zu Gunsten seiner 
Tasche „fru k tif iz ir t" . D ie damals eingeleitete Untersuchung 
scheint indessen in den Sand verlaufen und der gcmeinschädliche 
Revolverjournalist unbestraft bleiben zu sollen, vielleicht weil 
dieser M ohr noch nicht ganz seine Schuldigkeit gethan hat 
und noch fü r andere Dienste erhallen w ird, zumal er an 
Gemeinheit der Gesinnung ohne gleichen dasteht und zu allein 
fähig erscheint.

Der S k a n d a l  i n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r  hat 
einen tief ernsten H intergrund. M in ister und Abgeordnete haben 
sich seither in  P a ris  nicht gescheut, das B la tt des Herrn 
Rochesort, den „Jn transigeant", gerichtlich zu belangen. Der 
M in ister des In n e rn , Herr Constans, hat sich aber nicht gerührt, 
als Rochesort kürzlich notarielle Urkunden veröffentlichte, aus 
denen hervorgeht, daß Constans Miteigenthümer eines anrüchigen 
öffentlichen Lokales in  Tou lon  gewesen ist und überhaupt eine 
böse Vergangenheit hat. Selbst der „F ig a ro " , ein B la tt, das 
zeitweise von der Regierung benutzt w ird , muß angesichts der 
Vorgänge in  der Kammer gestehen, es sei schlimm, wenn ein 
M ann im  öffentlichen Leben stehe, der eine so „anekdotenreiche" 
Vergangenheit habe. Der Abgeordnete Laur mag ein chauvini
stischer Querkopf sein, aber er ist unbestritten ein ehrlicher 
M ann. Wenn der M inister nun, unterstützt von M itgliedern der 
M a jo ritä t der Kammer, auf diesen einen M ann eindringt und 
Thätlichkeiten begeht, so läßt sich schwer annehmen, daß die 
Sache des Herrn Constans eine gerechte ist.

D ie r u s s i s c h e n  Z e i t u n g e n  leiden an der fixen Idee, 
daß D e u t s c h l a n d  a l l  d e n  J a m m e r  v e r s c h u l d e t  hat, 
welcher über das Zarenreich hereingebrochen ist, und überall 
suchen sie nach der „ d e u t s c h e n  H a n d " ,  die in  alle Angelegen
heiten eingreift. So schreibt jetzt der Petersburger Bericht
erstatter der „Moskowsk. W jed." von einem neuen Plane, der 
vom Finanzminister durchkreuzt worden sei. Es habe die preu
ßische Regierung nämlich die Absicht gehabt, allen Hafer aufzu
kaufen, der jetzt schon in  den Ostseestädten lagere und den die 
dortigen Händler noch beschaffen könnten. G ra f C apriv i habe 
gehofft, auf diese Weise die russische Regierung in  gewissem 
S inne dem Einflüsse Deutschlands unterwerfen zu können. Der 
P lan  sei aber an Tarifmaßnahmen des Finanzministeriums 
gescheitert, denen zufolge es weit vortheilhafter, das Korn aus

überlegte sich die Rede, m it der er vor den Grafen treten und 
die Gründe, welche er zum Besten der Ordnung und gegen die 
räuberischen Swicheldes anführen wollte. Ih m  schiens sonnen
klar, auf welcher Seite sich da« Recht befand, so zweifelte er 
nicht, den Grafen zu gewinnen.

D er Weg quer über das Gebirge war weit und erst am 
späten Nachmittage langte Heinrich beim Regenstein an. Diese 
Gegend hatte er nur vor vielen Jahren einmal flüchtig gekreuzt, 
jetzt fand er —  als er zu der schroffen Felsmasse emporblickte, 
die des Heimburger» festes Schloß trug —  B urg  und S te in  ge
waltiger, als er gedacht hatte.

Oben angelangt, erhielt er nach den üblichen Fragen E in 
laß, erfuhr aber, der G ra f habe Gäste und könne ihn nicht gleich 
empfangen, somit wurde er einem Knappen überantwortet, der 
sich bereit erklärte, ihn an einen O rt zu führen, wo er warten 
könne.

Aus dem von Bauwerken umgebenen Jnnenhof tra t Heinrich 
m it seinem Führer durch ein Mauerpförtchen ins Burggärtlein. 
E« war dies ein enger, schräger Platz, nach außen von der ge
zackten Brustwehr eingefaßt, die den Felsenabhang begrenzte; zur 
Linken erhob sich die Wand eines Seitengebäudes und rechts lag 
der mächtige runde Wachtthurm, durch welchen man in  das an
gebaute Haupthaus gelangen konnte. I m  G ärtle in wuchs auf 
der dünnen Erdschicht, die den Fels bedeckte, nur etwas mageres 
Gesträuch, das erst wenige Blätterknospen zeigte, Schneespuren 
lagen noch in  den W inkeln, während auf wärmeren Stellen 
frische», junges Gras hervor sproßte.

Angezogen durch den freien weilen Ausblick von der Höhe, 
tra t Heinrich an die Brustwehr und suchte sich in  der ihm nur 

i halb bekannten Gegend zurecht zu finden. E r fragte den Knappen 
! nach dieser oder jener B urg , die im Gesichtskreise auftauchte, 
i und nach den Namen der Höhen und Wälder, die sich rings 
! umher erhoben. A ls  er seinen Heimatsberg, den Brocken, erkannte, 
> wurde ihm die ganze Lage klarer. . ^
! (Fortsetzung folgt.)



den baltischen Provinzen ins Innere zu senden, als dorthin 
auszuführen. Auf diese Weise sei denn der Kornvorrath in den 
baltischen Hafenstädten nicht so groß, als daß Graf Caprivi 
durch seinen Ankauf auf die russische Regierung irgend einen 
Druck ausüben könnte. Die baltischen Exporteurs wissen jetzt 
nicht, wohin mit ihren Verrathen, die sie schon in ihren Händen 
haben. —  Solche Absichten der preußischen Regierung unterzu
schieben, grenzt schon an Verrücktheit. Wenn man die „deutsche 
Hand" spürt, so geschieht dies bei gewissen finanziellen Versuchen 
Rußlands im Auslande und auch da nur insofern, a ls die deutsche 
Hand fest in der Tasche bleibt und sich nicht öffnet, um für 
russische werthlose Papiere gutes Gelv zu geben. S o  wird es 
aber auch fernerhin gehalten werden.

Zur L a g e  i n  M a r o k k o  erhält die „N. P r . Ztg." folgende 
auf den neusten telegraphischen Meldungen beruhende M ittheilung: 
Sow ohl die spanische, wie auch die deutsche Regierung haben 
aus den Berichten ihrer amtlichen Vertreter in Marokko die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die augenblickliche innere Lage des 
S u ltan ats eine nicht mehr gefährdete ist, a ls im Laufe der ver
gangenen Jahre, welche zu einer Einschreitung der europäischen 
Mächte ebenfalls keine Veranlassung bot. Daß die Erbitterung 
der nordwestlichen Kabylenstämme gegen den Gouverneur von 
Tanger von französischer S eite geschärt wurde, um die Lage des 
Landes als eine möglichst unsichere hinzustellen, ist so gut wie 
erwiesen, und grade deshalb hat der S u ltan  auf Anrathen des 
spanischen Gesandten den Gouverneur abberufen, um hiernach den 
Unruhen den Boden zu entziehen. I n  den spanischen Regie
rungskreisen herrscht darüber kein Zweifel, daß Frankreich in 
allernächster Zeit die Tuat-Oasen besetzen wird, ohne daß 
der S u lta n  von Marokko hiergegen mit Waffengewalt Einsprache 
erheben dürfte.

I n  der S t r e i t f r a g e  z w i s c h e n  d e n  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  u n d  C h i l e  herrscht noch immer 
keine Klarheit. Einerseits verlautet aus W ashington, Chile soll 
bereit sein, sich einem schiedsrichterlichen Spruch zu unterwerfen, 
und es wird gemeldet, England sei ersucht worden, in dem 
S treit zwischen Chile und den Vereinigten Staaten als Ver
mittler aufzutreten. Andererseits heißt es ebenfalls aus Washing
ton, daß ein aus 7 der besten Kriegsschiffe der Vereinigten 
Slaaten-Flotte zusammengesetztes Geschwader nach dem Stillen  
Ozean beordert worden sei.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

3. S i t z u n g  am  21 .  J a n u a r  1892.
A m  M inis te rü sch :  M in i s te rp rä s id e n t  G r a f  C a p r i v i  u n d  sämmtliche 

M in is te r .
D a s  H a u s  ehrt  d a s  A ndenken  des gestern in  seiner H e im a t  v e r 

s torbenen Abg. R o b e r t  T o r n o w  (kons.) durch E rh e b e n  v on  den S i tzen .
A u f  der T a g e s o r d n u n g  steht die I n t e r p e l l a t i o n  des  Abg. v. E y n v r n  

(na t l ib .) ,  ob die R e g ie r u n g  beabsichtige, noch im Lau fe  dieser Session  eine 
B o r la g e  zu machen, durch welche die in  dem Einkommensteuergesetz 
bestimmte G e h e im h a l tu n g  der S t e u e r e r k l ä r u n g  durch A u fh e b u n g  der zur  
Ze i t  entgegenstehenden ä l t e re n  B e s t im m un gen  gesichert w ird .

D e r  M in i s t e r  des I n n e r n  H e r r f u r t h  erklärt  sich im A u f t r a g e  der 
R e g ie r u n g  bereit,  die I n t e r p e l l a t i o n  sofort zu b e a n tw o r te n .

Abg. v. E y n e r n  (n a t l ib . )  b eg ründe t  h ie ra u f  seine I n t e r p e l l a t i o n .  
S c h on  bei B e r a th u n g  des Einkommensteuergesetzes sei a u f  die N o th 
wendigkeit  s trenger G e h e im h a l tu n g  der durch die Selbsteinschätzung e r 
zielten Aufschlüsse über  die V e rm ö g e n s l a g e  einzelner  hingewiesen  w o rden .  
I n  zahlreichen P e t i t io n e n  v on  H a n d e l sk a m m e rn  u n d  an d e re n  K ö r p e r 
schaften werde n u n  ü be r  den  M a n g e l  a n  D isk re t ion  bezüglich der  E i n 
schätzungsergebnisse geklagt.

M in i s te r  H e r r f u r t h :  Die betheiligten M in i s t e r  haben die A n ge legen 
heit bere i ts  i n s  A u ge  gefaßt u n d  von  den B ez i rk s re g ie ru ng e n  Bericht 
e ingefordert .  Diese Berichte sind b isher  n u r  zum Theil  e in geg ang en  u n d  
es läß t  sich noch nicht e rkennen, welche Uebelslände v o r h a n d e n  sind u n d  
ob nicht zur  Abstellung solcher Uebelstände ein besonderes  Gesetz n o t h 
w endig  sein w ü rde .

E in e  B esprechung der I n t e r p e l l a t i o n  f indet  nicht statt .
E s  folgt  die 1. Lesung deS E t a t s .
Abg. R i c k e r t  (dfr.) f indet  d as  B i ld ,  welches der vorl iegende E t a t  

bietet, nickt sehr erfreulich. E s  liege die S chu ld  d a r a n ,  daß  unsere  
F i n a n z e n  sich im m er  m ehr  a u f  die E i n n a h m e n  a u s  den S t a a t s b a h n e n  
a u f b a u e n ;  vo r  den  nachtheil igen  F o lg e n  dieser F in a n z g e s t a l t u n g  habe er 
u n d  seine F r e u n d e  g en u g  g e w a r n t .  D e r  H e r r  K u l tu sm in i s te r  habe von  
den th e sa u r i r t e n  M i l l io n e n  sofort  9  f ü r  sich in  dem n e u e n  Schulgesetz 
beansprucht.  D a s  seien die F o lg e n  e iner  unzweckmäßigen S teuergesetz
gebung.  D e r  E t a t  der D o m ä n e n ,  der m i t  einem ger ingen  M in d e r b e t r a g e  
abschließe, sei eigentlich noch günstig .  R e d n e r  habe einen  viel u n g ü n s t i 
geren  Abschluß e r w a r t e t .  E s  sei der unglücklichste T a g  des M in i s t e r iu m s  
C a p r iv i  gewesen, a l s  es m it  dem n e u e n  Schulgesetz in  die Oeffentkichkeit 
ge tre ten  sei. Diese F r a g e  sei sehr e rn s t ;  es handle  sich u m  den K am pf  
u m  die S ta a t s sc h u le  u n d  d a s  neue  Gesetz werde zum  V erd e rben  des 
V a t e r l a n d e s  füh ren .  M i t  dem Gesetze l iefern  S i e  die S c h u le  a n  die Kirche 
a u s  u n d  w e n n  die V o r la g e  Gesetzeskraft e rhä l t ,  d a n n  entfesseln S i e  e inen  
K a m p f ,  übe r  dessen E n d e  w i r  nicht zweifelhaft  sind.

Abg. F r h r .  v. H u e n e  (C ent r . )  erklärt  sein E in v e r s t ä n d n iß  m i t  der 
S c k u lvo r la ge .  G e w iß  haben  w i r  in  P r e u ß e n  die S ta a t s sc h u le ,  aber  auch 
diese kann  u n d  m u ß  der Kirche unters tel lt  w e r d e n ;  d a s  än d e re  a n  der 
S ta a t s s c h u le  g a r  nichts.

M in i s te rp rä s id e n t  v. C a p r i v i  bezeichnet die Möglichkeit der V e r 
pach tung  der S t a a t s b a h n e n  a l s  u n d u r c h f ü h r b a r .  E s  stehen einer solchen 
P r o b e  staatliche Bedenken mili tärischer u n d  allgemein  polit ischer N a t u r  
entgegen.  W a S  die S t e l l u n g n a h m e  des Abg. Rickert gegenüber dem 
Volkssckulengesetz anbe tr i f f t ,  so könne die R e g i e r u n g  nicht d a u e rn d  ihre 
Gesetzgebung m i t  bestimmten polit ischen P a r t e i e n  machen. D a s  w id er 
strebe dem Wesen des monarchischen S t a a t s .

M in i s te r  D r .  M i g u e l :  D e n  S t a a t s f i n a n z e n  nachtheil ig  oder g a r  
gefährlich habe sich daß S t a a t s b a h n w e s e n  b isher  nickt erwiesen. Noch 
im m er  fließe den S t a a t s f i n a n z e n  auS den E isen b a h n e n  die S u m m e  v on  
116  M i l l io n e n  zu.  A n  T a r i f e r m ä ß ig u n g e n  ist gerade u n t e r  dem S t a a t s 
bahnsystem viel ge than  w o r d e n ;  der A u s b a u  u n r e n t a b l e r  S e k u n d ä r b a h n e n  
w ä r e  nicht möglich gewesen ohne die e in träglichen H a u p t l i n i e n  des S t a a S -  
bahnsystems. Z u  Ersparn issen  im E t a t  sei er gern  bereit,  fürchte aber,  
daß  wie früher ,  so auch in  diesem J a h r e ,  Vorschläge in  dieser R ich tu ng  
a u s  dem Hause  nicht gemacht w erd en  d ü r f te n .

K u l tu sm in i s te r  G r a f  Z e d l i t z  vertheid ig t  d a s  Volksschulgesetz g egen 
ü ber  den  Angrif fen  Rickerts . Dasselbe mache keine Konzession a n  i rgend  
eine Konfession, sondern  sichere d a s  Aufsichtsreckt des S t a a t s ;  cs macke 
die einzige Konzession a n  die Verfassung  u n d  f ü r  die Schu le  e inen  
Z u s ta n d ,  der in  P r e u ß e n  thatsächlich seit 110 J a h r e n  gel tendes  Recht ist.

A b g .  H o b r e c h t  (natlib .)  wünscht, daß  m a n  die S t a a t s f i n a n z e n  
u n a b h ä n g i g  macht v on  den schwankenden E i n n a h m e n  der E isen bah nen .  
R e d n e r  w en de t  sich sodann  gegen den Volksschulgesetzentwurf. D e r  
K a m p f ,  den dieses Gesetz erzeugen m üßte ,  w i rd  heft iger w erd en ,  a l s  je
m a l s  der K u l tu rk a m p f  gewesen ist u n d  diesen K a m p f  legt m a n  in  die 
B r u s t  des L e h re rS ;  er w i rd  dadurch v e r fü h r t  zum Heuchler zu w erd en  
(B eifa l l  u n d  W iderspruch),  den n  n ie m a n d  kann  zwei H e r re n  d ienen. 
Ebenso  verfehlt  sei die v erän der te  R ich tung  in  unsere r  P o l i t ik  gegenüber 
den  P o le n .  D e r  S t a a t  hat  hier die Aufgabe ,  m it  a l len  M i t t e l n  deutscher 
K u l tu r  diese L a n des th e i le  zu g e w in n e n ;  jedes Abweichen v on  dieser Linie 
h a t  sich a l s  schädlich u n d  gefährlich erwiesen. S e i n e  P a r t e i  werde a n  
diesem G rundsä tze  festhalten,  selbst a u f  die G e fa h r  h in ,  in die O p po s i t io n  
g e d r ä n g t  zu w erden .  S e i n e  P a r t e i  vertheidige dabei die I n t e r e s s e n  deS 
S t a a t s  u n d  hoffe U n ters tü tzung  auch in  konservativen Kreisen zu f inden. 
(Beifal l) .

E isen bah nm in is te r  T h i e l e n  legt die Betr iebSverhäl tn isse  der S t a a t s 
b ah n e n  d a r .  Dieser B e tr ieb  sei, w ie  jeder andere ,  S c h w a n k u n g e n  u n t e r 

w o r fe n  u n d  n u r  die sichere O r g a n i s a t io n  dieses R ie s e n u n te r n e h m e n s  habe 
größere  S c h w a n k u n g e n  verh inder t .

K u l tu sm in i s te r  G r a f  v. Z e d l i t z  t r i t t  dem Abg. Hobrecht in  dessen 
p r inz ip ie l le r  A uffassung  des Schulgesetzes entgegen.  Auch d a s  E n tg e g e n 
kommen gegen die P o le n  sei nicht  bedenklich. D ie  vielangefochtene S p rac h -  
v e r o r d n u n g  sei h erv o rg e g a n g e n  a u s  der E r w ä g u n g ,  die deutschen ju n g e n  
Leu te  fähig  zu machen, auch in  polnischen Geschäften S t e l l u n g  zu erha l ten .  
Diese M a ß r e g e l  habe sich a ls  praktisch erwiesen. (Beifal l) .

D a s  H a u s  v e r ta g t  sich.
Nächste S i t z u n g  F r e i t a g  11 U h r .  T a g e s o r d n u n g :  W e i te r b e r a th u n g  

des E t a t s .
S ch lu ß  3»/. Uhr^_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutscher Reichstag.
153. S i tz u n g  vom  21. J a n u a r  1892.

D a s  H a u s  ist spärlich besetzt.
A u f  der T a g e s o r d n u n g  steht zunächst 1. B e r a t h u n g  des A bkom m ens  

zwischen dem Reich u n d  O es te rre ich-U ngarn  übe r  den  gegenseit igen P a t e n t - ,  
M u s te r-  u n d  Markenschutz.

Abg. S c k m i d t - E l b e r f e l d  (deutschfreis.):  D a s  Abkommen finde in
der deutschen Geschäftswelt  eine sympathische A u fn a h m e .  Hoffentlich 
w ü rd e n  entsprechende V e r t r ä g e  auch m i t  a n d e re n  S t a a t e n  abgeschlossen.

D irektor  im R e ichsam t  des  I n n e r n  N i e b e r d i n g  dankt dem V o r 
redn er  f ü r  seine günstige B e u r t h e i lu n g  der V o r la g e .  Die  R e g ie r u n g  
g laube  durch S e p a r a t a b k o m m e n  a u f  der G r u n d la g e  des vor l iegenden  die 
deutschen In t e r e s s e n  am  besten zu berücksichtigen.

Abg. D r .  H a m m a c h e r  (na t l ib .)  weist a u f  die V erschiedenhei tendes  
deutschen u n d  österreichischen Patentsckutzgesetzes hin u n d  f rag t ,  ob es 
nickt g e lu n g e n  sei, eine A u sg le ichu ng  der deutschen m it  der österreichischen 
Gesetzgebung zu e r la n g e n .

Abg. L i e b e r m a n n  v.  S o n n e n b e r g  (deutscksoz.) wünscht, daß 
auch über  d a s  Urheberrecht a n  Werken der  Kunst  u n d  Wissenschaft eine 
V e r e i n b a r u n g  m it  Oesterreich zu S t a n d e  komme u n d  einheitl iche B e 
s t im m u n g e n  fü r  beide Reiche geschaffen werden.

Abg. M e n z e r  (kons.): I m  allgem einen  beruhe  die P a t e n t - r c .  Sckutz- 
gesetzgebung in Deutschland u n d  Oesterreich a u f  denselben G r u n d la g e n ,  
doch sei Deutschland u m  einige P f e r d e l ä n g e n  v o r a u s .  D a r a u s ,  daß  
Oesterreich keinen Gebrauchsmusterschutz habe u n d  daß  die B e g r e n z u n g  
der P a t e n t e  in  Oesterreich eine kürzere sei, a l s  bei u n s ,  en ts tünden  fü r  
u n s  Nachtheile. Aber die B edenken gegen E inze lhe i ten  des  V e r t r a g s  seien 
nicht so erheblich, u m  seine F r e u n d e  zu v erh in d e rn ,  fü r  den V e r t r a g  zu 
stimmen.

Direktor  N i e b e r d i n g :  Ueber d?n  Schutz des  Urheberrechtes  a n  
W erken der Kunst  u n d  Wissenschaft liege eine I n t e r p e l l a t i o n  v or ,  bei 
deren  B e r a th u n g  die S ache  zu e rö r te rn  sein werde.

Abg. H o r w i t z  (deutschfreis.) erkennt die gegen die V o r la g e  sprechenden 
Bedenken a n ,  m a n  befinde sich aber  derselben gegenüber  in  e iner  gewissen 
Z w a n g s l a g e ,  welcher er R e chn un g  t r a g e n  u n d  desha lb  v o n  e iner  kom
missarischen V o r b e r a t h u n g  absehen wolle.

Abg. S a m h a m m e r  (deutschfreis.) empfiehlt m i t  Rücksicht a u f  
d as  Gewicht der erhobenen  Bedenken V e rw e isun g  der V o r la g e  a n  eine 
Kommission.

Abg. D r .  H a m m a c h e r  ( n a t l i b . ) :  M l t  einem V e r t r a g e  wie diesem 
treibe m a n  den deutschen E r f in d e r  geradezu in  d a s  A u s l a n d .

A u f  A n t r a g  des Abg.  D r .  H a m m a c h  e r  w ird  der V e r t r a g  a n  eine 
14er-Kommission verwiesen.

E s  folgen W a h lp r ü f u n g e n .
Die  W a h le n  der Abgg. M e r b a c h  (freikons.) u n d  A d t  (nat l ib .)  

w erd en  fü r  gil tig  erklärt,  die W a h l  des  A b g .  S c i p i o  (na t l ib .)  w ird  
beanstandet.

Bezüglich der W a h l  des Abg. G r a f e n  v. S a l d e r n - A h l i m b  (kons.) 
b e a n t r a g t  die Kommission G il t igk e i tse rk lä run g .  D ie  P ro tes te  gegen die 
W a h l  des G ra fen !  S a l d e r n  stützen sich aus  die F a r b e  der S t im m z e tte l ,  
welche die Kommission fü r  weiß  a n e rk a n n t  ha t .

Abg. G r ö b e r  (C e n t ru m )  g re if t  die M e h r h e i t  der W a h l p r ü f u n g s 
kommission wegen ihres  Beschlusses scharf a n  u n d  zieht sich deshalb  eine 
R ü g e  des P r ä s id e n te n  zu.

Abg. v. S t  e i n a u  (kons.):  D ie  R ü g e  des  P rä s id e n te n  enthebt mich 
der Aufgabe ,  dem V o r r e d n e r  gegenüber  noch g röbe r  zu w erden .

P rä s id e n t  v. L e v e t z o w :  H ie r  ist n ie m a n d  grob  g ew orden .  (Heiterkeit).
Abg. v. S t e i n  a u  (kons.) fü h r t  a u s ,  daß  es ein weißes  P a p i e r  

ü b e r h a u p t  nicht gebe;  d a s  weiße P a p i e r  w erde im m er  gewisse N u a n c e n  
haben.

Abg. S i n g e r  ( S o z . ) :  Die  S t im m z e t te l  f ü r  den  G r a f e n  S a l d e r n  
unterschieden sich nickt n u r  durch die F a r b e ,  sondern  auch durch ein 
ä u ß e re s  Kennzeichen, indem  sie nach dem Druck a u f  e in a nd e r  gelegen u n d  
so a u f  der Rückseite den N a m e n  zeigten.

Abgg. D o h r n  (freis.), V o l lra th  (freis). u n d  A u e r  (Soz.)  bestreiten, daß  
die S t im m z e t te l  fü r  den G r a f e n  S a l d e r n  weiß  se ien;  sie seien b lau .

Abg? G r a f  K a n i t z  (kons.) stellt fest, daß  die F ä r b e  der S t im m z e t te l  
n ie m a n d  v erh in de r t  habe, nach seinem B elieben  zu w äh len .

Abg. v. S t e i n  a u  (kons.) weist S t im m z e t t e l  v o n  derselben F ä r b u n g  
wie die m it  dem N a m e n  des G r a f e n  S a l d e r n  vor,  welche N a m e n  l ibera le r  
K a n d id a te n  t ra g e n .

Abgg. S c k n e id e r -H a m m  snatl ib .) ,  D r .  B u h l  (nat l ib .) ,  D r .  L in g e n s  
i C e n t r u m )  u n d  L ie b e rm a n n  v on  S o n n e n b e r g  sprechen fü r  die Gil tigkeit  
der W a h l .  W oll te  m a n  dieselbe m i t  Rücksicht a u f  die N u a n c e  der P a p i e r 
farbe kasfiren, so m ü ß te  m a n  die meisten M a n d a t e  f ü r  u n g i l t ig  erklären.

Nachdem noch Abg. B ö c k e l  (Antisemit)  fü r  Kassirung  der W a h l  
gesprochen, w i rd  die W a h l  m i t  112 gegen 95  S t i m m e n  f ü r  g il tig  erklärt.

D ie  W a h le n  der Abgg. Herzog v o n  L a u e n b u r g ,  F ü r s t  B ism arck  u n d  
D a u  (freis.) w e rd e n  fü r  gil tig  erklärt,  doch sollen über  in den  W a h l-  
pro testen  behaupte te  Unrege lm äßigke iten  E r h e b » n g e n  s tattfinden.

M o r g e n  1 U h r :  Schw eizer  H a n d e l s v e r t r a g .  ________

Deutsches Reich?
Berlin, 21. Januar 1892.

—  D ie für heute Nachmittag beabsichtigte Rückreise von 
Kiel nach Berlin hat S ein e Majestät der Kaiser auf morgen 
(Freitag) verschoben.

— Die „Kieler Ztg." berichtet: B ei der gestrigen Anwesenheit 
des Kaisers find die Kapitäne zur S ee Oldekop und Diederichs 
zu Contre-Admiralen befördert. Contre Admiral Karcher lst zum 
Chef deS Uebungsgeschwaders, Kapitän zur S ee  Tirpitz zum Chef 
des S tabes des Oberkommando- der Marine ernannt worden.

—  S e . Majestät der König von Sachsen wird zur Feier 
des kaiserlichen Geburtstags am 26. d. MtS. aus Dresden in 
Berlin eintreffen und im königlichen Schlöffe absteigen.

—  D as württemberg'sche Königspaar wird am Sonnabend  
Abend auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin eintreffen, wo großer 
militärischer Empfang stattfinden soll. Da« Kaiserpaar wird seine 
erlauchten Gäste nach dem Schlosse geleiten, wo Familientafcl 
stattfindet. D a fick die württembergschen Majestäten noch in 
Trauer befinden, ist von glänzenden Festlichkeiten Abstand ge
nommen worden. -  Der württembergische Ministerpräsident, 
Frh, von Mittnacht, trifft bereits Sonnabend Mittag in Berlin  
ein, um während der Anwesenheit seine« Monarchen in Berlin  
zu verweilen.

—  Der Landtagsabgeordnete für Labiau, Landrath Karl 
Robert Tornow, ist im Alter von 41 Jahren gestern plötzlich 
am Herzschlag verstorben, derselbe gehörte der konservativen 
Partei an.

—  D a s neue Volksschulgcsetz betreffend, theilt die „Frei
sinnige Zeitung" eine Zuschrift aus Schlesien .mit, „daß der 
Kultusminister, ehe er den Entwurf des Volksschulgesetzes 
eingebracht, sich der Zustimmung der Centrumssührer in den 
entscheidenden Punkten versichert habe." Auf Grund per
sönlicher Rücksprache mit hervorragenden Mitgliedern und 
Führern des Centrums kann die „Germania" diese Nachricht 
aufs bestimmteste dementiren.

—  Da« Otfizierkorps des preußischen Heeres hat sich nach 
einer Zusammenstellung der „Post" im Jahre 1891 recht er

heblich vermehrt. Aus dem aktiven Heere find ausgeschieden 
5 54 , verstorben 60 Offiziere, dagegen neu ernannt 1077  
SekondelieutenantS, so daß ein Zuwachs um 4 3 7  Offiziere statt
gefunden hat. Unter Hinzurechnung der Offiziere des Beurlaubten
standes, sowie aller Sanitätsoffiziere, steht einem Abgänge von 
1725 Köpfen ein Zugang von 2466  gegenüber, so daß die 
Gesammtzahl der Offiziere und Sanitätsoffiziere der Armee sich 
um 741 vermehrt hat.

—  D ie Zahl derjenigen Personen, welche a ls frühere 
französische Militärpersonen oder als Hinterbliebene von solchen 
eine Pension aus der Reichskasse beziehen, beträgt zur Zeit noch 
1111, der Gesammtbetrag der Pensionen 265  936 Mark. Unter 
den Empfängern befinden sich 32 im Durchschnittsalter von 73  
Jahren, welche als Ritter der Ehrenlegion, und 295  im Durch
schnittsalter von 60 Jahren, welche a ls Inhaber einer M ilitär- 
medaille einen Ehrensold aus der Reichskasse beziehen.

—  W ie mehrere Blätter erfahren, ist neuerdings durch 
königliche Kabinetsordre die Verfügung getroffen worden, daß 
Bewerbungsgesuche von aktiven Offizieren für den Dienst in der 
kaiserlichen Schutztruppe für Deulsch-Ostafrika nur dann Berück
sichtigung seitens der Kolonialabtheilung des auswärtigen Amtes 
finden sollen, wenn der Bewerber bereits drei Jahre aktiv als 
Offizier bei der Truppe gedient hat. D ie Mehrzahl der bisher 
vorliegenden Gesuche ist von jüngeren Offizieren ausgegangen, 
bei denen die vorstehende Bedingung nicht zutrifft, sodaß diese 
von der Liste der Aspiranten haben gestrichen werden müssen. 
Dam it hat sich die Zahl derjenigen Bewerber, welche für solche 
Fälle in Betracht kommen könnten, von mehr als 200  auf 15 
vermindert.

—  B ei der Landtagsersatzwahl im 9. hannoverschen W ahl
kreise, Bersenbrück-Wittlage, ist Gutsbesitzer M ues- Hesepe (ntl.) 
mit 109 von 206  Stim m en gewählt. Ernstlicher Mitbewerber 
um das Mandat war das Centrum.

—  Ueber die neuen Anleihen für das Reich und Preußen 
finden nach dem „Berl. Tagebl." gegenwärtig Verhandlungen 
statt. Es handelt sich um Begebung von zusammen etwa 400  
Millionen Mark.

—  Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung den 
Entwurf eines Checkgesetzes den Ausschüssen für Handel und Ge
werbe und für Justizwesen überwiesen.

—  Zu den seit einiger Zeit durch die Presse laufenden
Einverleibungsgerüchten weiß der „Holst. Courr." folgendes zu 
melden: „Ein für Hamburg sehr wichtiger P lan , die E in
verleibung der In sel Wilhelmöburg in Hamburg, bildet 
gutem Vernehmen nach seit kurzem den Gegenstand diplomati
scher Verhandlungen zwischen Preußen und Hamburg. Dieses 
weite, durch einen Elbarür gebildete Gelände zwischen Hamburg 
und Harburg gehört zum größten Theile zu Hannover. Für 
die Entwickelung Hamburgs nach Süden und die Ausdehnung 
des Freihafengebiets aus das linke Elbuser ist dieses Land fast 
unentbehrlich."

—  Auf Verfügung des Ministers des Innern müssen alle 
diejenigen Personen, welche im nächsten Frühjahr als sogenannte 
Sachsengänger nach den westlichen Gegenden Deutschlands gehen 
wollen, sich bis zum 15. Februar bei den Polizeibehörden resp. 
Guts- und Gemcindevorständen augemeldet haben. Am 15. 
Februar müssen die Behörden dann weiter berichten. Wahr
scheinlich steht diese Maßregel mit der vom Reichskanzler im 
Reichstage angekündigten Gesetzvorlage zur Regelung des Unter- 
stützungSwohnsitzeS in Verbindung.

—  Staatlicher Nachmessung zufolge hat sich das S taa ts-  
eisenbahnnctz seit dem Jahre 1870  in der Weise erweitert, 
daß, während am Anfang des genannten Jahres 3 1 9 5 ,1 7  Icm 
Bahnstrecke im Betriebe der Staatsverwaltung waren, Ende 
1 89 0 /91  die Staatsbahnlänge sich auf 24  708 ,15  lrm beließ 
Von den letzteren waren 6 3 0 9 ,4 9  km oder 2 5 ,5 4  pCt. Bahnen 
untergeordneter Bedeutung. Von den im Laufe der Jahre seit 
1870 in die Staatsverwaltung übergangenen Strecken waren 
7301 Lm neu eröffnet, während 14 212  Irm verstaatlichte Privat
bahnen waren.

Breslau, 21. Januar. Der Stadtverordnetenausschuß ge
nehmigte einstimmig den Großschiffahrtsweg um die S tadt nach 
dem Regierungsvorschlage.

Ausland.
Bern, 21. Januar. Auch der Nationalrath hat nunmehr 

das Gesetz, betreffend die Auslieferung politischer Verbrecher, 
nach unwesentlichen Aenderungen mit 78  gegen 30 Stimmen  
angenommen.

Pari-, 21. Januar. Der russische Finanzminister Wischnie- 
gradrki hat in P aris eine neue Anleihe versucht und überall 
Ablehnung oder so maßlos ungünstige Offerten erhalten, daß er 
e« nicht wagen kann, abzuschließen. M an ging bis höchsten« 70 
Prozent.

London, 21 Januar. Die feierliche Ueberführung der Leiche 
des Herzogs von Clarence von Sandringham nach Windsor fand 
am Mittwoch Vormittag statt. An der Prozession nach der Ge- 
org«-Kapelle nahmen theil der Prinz von W ales, die andern P rin 
zen, die Vertreter der europäischen Fürstenhäuser, darunter Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen und die Deputation des preu
ßischen Husarenregiments Fürst Blücher von Wahlstatt. Den 
Gottesdienst, welchem außer den Prinzen auch die Prinzessinnen 
beiwohnten, verrichtete der Bischof von Rochester. D ie Beisetzung 
des Verstorbenen in der Gruft unter der Albert - Gedächtniß- 
Kapelle erfolgte am Abend; an derselben nahmen nur die 
Familienangehörigen theil.

Warschau, 21. Januar. Bernhard Lauber, der Aus- 
wanderungs-Agent des Barons Hirsch, bereist das ganze König
reich P olen , um Juden zur Auswanderung nach Argentinien an
zuwerben. Ueber 2000  Fam ilien haben sich bis jetzt gemeldet.

Petersburg, 21. Januar. Auf die Meldung von der Auf
speicherung großer Getreidemengen in den östlichen Gouverne
ments durch Spekulanten hat der Zar da» Moskauer Stadthaupt, 
Alexejew, entsendet, um für die Nothleidenden Getreide bis zu 
fünfzehn M illionen Rubeln anzukaufen. Alexejew ist ermächtigt, 
falls die Spekulanten das aufgespeicherte Getreide zu annehm
baren Preisen nicht ablassen, dasselbe zu sequestiren.

Petersburg, 21. Januar. I n  Petersburg weilt gegenwärtig 
eine Abordnung französischer Offiziere unter Führung des Ar
tillerieobersten Bange, um dort militärische Studien zu macheu- 
E« wiederholen sich bei dieser Gelegenheit im Kleinen die Ver
brüderungsszenen, welche sich anläßlich der Kronstädter Festtage 
abspielten.



Frovinzialnachrichten.
Graudenz, 21. J a n u a r .  ( I n  der heutigen Schwurgerichtssitzung) 

wurde der Altsitzer Jg n a z  Mierzwitzki au s Roßgarten wegen vorsätzlicher 
^randstittung und versuchten M ordes zu 15 Ja h re n  Zuchthaus und 10 
Zähren Ehrverlust verurlheilt.

Tiegenhof, 19. J a n u a r .  (Von der Zuckerfabrik). I n  der heutigen 
Zahlreich besuchten außerordentlichen Generalversammlung der Zuckerfabrik 
Tiegenhof wurde der Vorschlag der Direktion, die Aktien, welche auf 600 
Mk. lauten, auf 206 Mk. herabzusetzen und dadurch den drohenden Konkurs 
abzuwenden, angenommen.

K önigsberg , 21. J a n u a r .  (Gefährliche Unsitte). Welche schwere 
Folgen das Aengstigen von kleinen Kindern nach sich ziehen kann, zeigt 
wiederum ein u n s  durch einen Berichterstatter mitgetheilter Fall, der sich 
kürzlich in der Fam ilie eines Partikuliers auf dem Unterhaberberg ereignet 
hat. Die Herrschaft w ar abends ausgegangen und dem 16jährigen 
Dienstmädchen die O bhut über die beiden Kinder, einen Knaben von 
sünf und ein Mädchen von vier Ja h re n , übertragen worden. Um 
die Kinder recht amüsant zu unterhalten, erzählte nun  die W ärterin  
ihnen allerlei gruselige Märchen, verschwand dann und erschien plötzlich 
durch eine andere Thüre im weißen Laken mit geschwärztem Gesicht, H ut 
und Knüttel. D arüber erschraken die Kinder derart, daß der Knabe vom 
S tuhl fiel und sich das Gesicht wund schlug, das Mädchen aber gegen 
die Ecke eines Kleiderspindes lies und hier zu Boden stürzte. Dasselbe 
ist ernstlich erkrankt. Trotzdem das Kind schon über acht Tage ärztlich 
behandelt wird, ist zur Zeit noch nicht die geringste Besserung zu ver
spüren, so daß die Krankheit — es hat sich auch ein Ausschlag dazu- 
gesellt — eine recht langwierige zu werden verspricht. D as Dienstmädchen 
wurde für ihren Leichtsinn sofort entlassen. (Kön. Allg. Ztg.)

Stallupönen, 18. J a n u a r .  (Aus lauter Uebermuth) ritzten sich in 
der vergangenen Wache mehrere Kinder zu U szpiaunen mit einer ver
rostetem vorher in Tinte getauchten Stecknadel, um sich zu impfen, wie 
sie ihr Treiben erklärten. Der 9jährigen Tochter des dortigen Lehrers E. 
bekam der Scherz sehr übel, da der ganze Arm nach einigen Tagen 
bedenklich zu schwellen anfing, so daß schleunigst ein Arzt zugezogen 
werden mußte. Derselbe stellte eine sehr schwere B lutvergiftung 
fest, die dem Kinde bei verspäteter Hilfe unbedingt den Arm gekostet hätte.

Krone a. B .,  20. J a n u a r .  (Eine schlimme Reise) machte am Sonnabend 
der Händler R . von hier. E r fuhr mit seinem Schlitten von Bromberg 
nach Krone. D a sein Pferd nicht gerade zu den besten gehört und der 
Weg außerdem sehr schleckt w ar, blieb er in der Nähe von Trischin im 
Schnee stecken und es gelang ihm trotz aller M ühe nicht, von der Stelle 
Zu kommen. R. wollte sein Gespann nicht im Stiche lassen und blieb 
deshalb bei der ungeheuren Kälte die ganze Nackt auf dem W agen. Am 
anderen M orgen erst fand ihn seine F ra u , die ihm, durch sein A us
bleiben beunruhigt, entgegen gegangen w ar, in der Nahe von Trischin 
auf seinem Schlitten halberstarrt vor. D as Fuhrwerke konnte n u r  mit 
Mühe und Noth nach Hause gebracht werden. R . hat sich eine nicht 
unbedenkliche Erkrankung zugezogen. (Ges)

B ernstad t, 19. J a n u a r .  (E in entsetzlicher Unglücksfall) hat sich in 
der Dampfmühle des K aufm anns Holländer ereignet. Der M ühlen- 
arbeiter Pohl gerieth mit einer Hand in das Getriebe und w urden ihm 
wehrere F inger abgerissen. D er M ühlenarbeiter B lum  wollte einem der 
beiden Chefs nun  zeigen, auf welche Weise Pohl verunglückt, wurde aber 
dabei vom Getriebe am Aermel erfaßt, blitzschnell hinein- und als gräßlich 
verstümmelter Leichnam herausgezogen. B lum  hinterläßt eine F ra u  mit 
acht unerzogenen Kindern.

Lokalnachrichten.
T hor« , 22. J a n u a r  1692.

— (N e u e  S t a n d a r t e n s t a u g «  f ü r  d a s  U l a n e n r e g i m e n t  
»»N S c h mi d t ) .  Die Standartenstange des U lanenregim ents v. Schmidt 
War schadhaft und zur R eparatu r nach B erlin  gesandt worden. D a eine 
R eparatur nicht angängig erschien, so wurde S r .  M ajestät dem Kaiser 
b r ic h t erstattet, welcher die A nfertigung einer neuen S tandartenstange 
befahl. Die N agelung derselben wird am S o n n tag  m ittags 12 Uhr im 
Rittersaal« des königl. Schlosse- zu B erlin  im Beisein S r .  M ajestät des 
^aisers und des Hofstaates erfolgen. Die Weihe vollzieht O ber-Hofpredi-er 
^ r .  Kögel. Z ur Theilnahme an  der Feier haben sich der Kommandeur

hiesigen U lanenregim ents O berstlieutenant v. Humbracht, M ajo r 
Fucks, Rittmeister F reiherr v. W rangel, P rem ierlieutenant Schüler, 

^ 'eutenant v. Lewinski, Wachtmeister Eisenblätter, ein S ergean t, ein 
U nt«r°sfi,i„ und ein Ulan nach B erlin  begeben. Nach der Weihe folgt
An* * Dsfiziere
werde» i_ ^ 'w d ie r re g im e n ts ; die

der D eputation ein D iner im Kasino des Kaiser 
en ts; die übrigen M itglieder der D eputation 
Gardekürassierregiments bewirthet. — M orgen 

Prinz ^  die D eputation die Ehre, vom Chef des Regim ents
Wird den, "vn P reußen empfangen zu werden. — Die neue S tandarte  

— tin seitens des Hofmarschallamtes übersandt werden.
Kreiskck.ck ? ° " ° * " n ) .  Die V erw altung der durch den Tod des 
bis aus Mittelmann erledigten Kreisschulinspektion Culmsee ist
übertrn^ dem stellvertretenden KreiSschulinspektor Richter in Thorn

"rag en  worden.
L e i b i t s A f i / I ^ 'g u n g ) .  H err Gemeindevorsteher P a u l  Heinrich au s 
Landrath v e re id ig t^  T^kator fü r ländliche Grundstücke vom königlichen

D r. L ie b e r  h a t"  K o p f lo s ig k e i t e n . )  Der C entrum sabgeordnete 
in der R eichstagssikün? '*  ^ r .  16 der „Thorner Presse" m ittheilten, 
M o m m s e n  den V o rw u r?  t>-Bits. gegen den freisinnigen Professor 
Forschungen des H errn  ^ in e r  römischen Geschichte die
angeeignet zu haben. Der - ° ^ u s e n  ohne jede Q uellenangabe sich 
Kollegen Mommsen hiergegen mit 7 " ^ ^ -  V irc h o w  glaubte seinen 
d°ß H err v. Kohausen selbst sich ja  nick! rechtfertigen ,u  können,
'°ch° °n  und fü r sich in Zweifel zu A t z e n '? . "  A l
°'n- Wie darau f festgestellt, hat aber ° '°  H » r n  V.rchow n.cht
schichtswerk H errn  von Kohausen bei d-r C t t i r A ° '" ? 7
-mzelnen S tellen genannt. W ie es unsere Pfl.ch« ^  .  I
R e A A v e 'rh A fe n 'b » /e n n tn iß  gebracht und  der W ah rh A  zu 'ih rem
vermuthlich um  ibrkr ^ m t  n u n  d.e „Thorner Ostdeutsche Z eitung", 
eigenen G e s i n n u n g 'n a ? '  mehr chwmdenden B edeutung selbst bei den 
roher, u . t g e s c h l i f f e A / L 7 ?  ^  u n s  im Tone

wird darau s selbst unsere korrekte H
E r wird auch ersehen, daß u u r u n v M ä n d i g
wecken kuckt Kode die cr d " ' . .  ^ 7 ° ,  falsche Vorstellung zuwecken sucht, a ls  habe die „ T h o r n e r  P r e s s " .  Darstellung zu er-xr-r.^
n  ch°n Diebstahl" seitens des Pros. Mommsen mißbilligten, während P r o /  

rchvni sie nicht mißbilligte, sondern sogar v e r t h e i d i g t e .  Die O s /  
der am / ^  s°'uuh mit ihrem kopflosen Versuch, einer freisinnigen „Leuchte 

Wissenschaft" zu dienen und sich bemerkbar zu machen, eine andere 
was blosgestellt, a ls  es diese selbst schon gethan. M it dem,
wnu ^  "Ostdeutsche" dabei noch au s ihrem Augiasstall zu Tage fördert^ 

en w ir u n s  nicht befassen.
(2 m  H a n d w e r k e r v e r e i n )  trug  gestern Abend H err Land- 

Ri ,^ k r e tä r  Hintz ausgewählte Stücke a u s  R eu ters „Läuschen und 
Wels" v ^ .  I n  der sich anschließenden Besprechung über das S t i f 

tungsfest wurde beschlossen, dasselbe am 13. F eb ruar im Nicolai'schen 
S aa le  abzuhalten. I m  Fragekasten fand sich die F ra g e : „W oher und 
w ann  ist der Adel enstanden?" Eine B eantw ortung  wurde nicht ge
geben. Unseres Erachtens würde dies ein Thema für einen V ortrag sein.

— ( Ko n z e r t ) .  Am 1. F ebruar wird der Hofopernsänger Oberhäuser 
im Verein mit der Violinistin F ra u  von Pilgrim  und der P ianistin  
F rl. Schönwald im Artushofe ein Konzert geben. Ueber ein Konzert des 
H errn Oberhäuser im Potsdam er M ännergesangverein wird geschrieben: 
„Den reichsten Beifall spendete das Publikum H errn Rudolf Oberhäuser- 
M it einer herrlichen, in den höchsten Tonlagen sich womöglich noch er
giebiger gestaltenden Baritonstimme ausgestattet, verbindet dieser gott- 
begnadete S änger das Verständniß der Kompositionen in ihrer innersten 
N atu r mit einer immensen Gestaltungskraft, die er förmlich spielend von 
sich giebt. Seine Sololeistungen in Heralds B rau tfah rt w aren geradezu 
großartige". Von F ra u  von P ilg rim  sagt die „Deutsche W arte" : 
„Durch die gütige M itw irkung der F ra u  A nna von P ilgrim  gestaltete 
sich der Abend zu einem genußreichen Konzert . . . .  F ra u  A nna von 
P ilgrim , ausgebildet auf der Hochschule für Musik, speciell Schülerin 
Joachim s, spielte den langsamen Satz au s Brucks G-moll-Konzert und 
den sogenannten M inutenw alzer Chopins, von David für die Violine 
bearbeitet". Ueber F rl. Schönwald schreibt die Luxembu ger „Freie 
Presse: „M it der Chopin'schen Ballade op. 23 führte sich F räu le in  
Schönwald beim hiesigen Publikum aufs beste ein. S ie  zeigte sich als 
eine musikalisch empfindende, beanlagte P ianistin  mit sehr gutem Anschlag 
und ganz bedeutender V irtuosität, besonders in dem in der zweiten 
P artie  gegebenen Mendelssohn'schen Scherzo bekundete sie eine F inger
fertigkeit, welche die Zuhörerschaft in berechtigtes E rstaunen setzte und zu 
einem reichen Beifallssturm bewog".

— ( H i n r i c h t u n g ) .  Zum  zweitenmale binnen kurzer Zeit vollzog 
sich in  Thorn der traurige Akt einer Hinrichtung. Heute früh um  8 Uhr 
wurde die Pferdeknechtsfrau Theophila Budniewski au s Gierkowo, Kreis 
Thorn, auf dem Hofe des Justizgefängnisses durch den Scharfrichter 
Reindel enthauptet. An der einen S eite des Schaffots hatte eine Ab
theilung In fa n te r ie  un ter dem Kommando eines Offiziers, sowie etwa 
30 H erren au s der Bürgerschaft Aufstellung genommen. Um 8 Uhr 
wurde die D elinquentin, geleitet von H errn  K aplan Sckulz und einer 
W ärterin , vor den Richtertisch geführt, wo H err Erster S taa tsa n w a lt 
Nischelsky zunächst das Urtheil des Königl. Schwurgerichts vom 7. Ok
tober, wonach die Pferdeknechtsfrau Theophila Budniewski wegen 
M ordes, begangen an  ihrem Ehemanne, mit dem Tode bestraft wird, 
und alsdann  die Königl. Kabinetsordre verlas, wonach S e. M ajestät 
der König von seinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch machen, 
sondern der Gerechtigkeit freien Lauf lassen will. Beide Schriftstücke 
w urden der V e ru rte il te n  in s  Polnische übersetzt. W ährend der V er
lesung der Kabintesordre p räsen tsten  die S oldaten das Gewehr und 
die Zeugen entblößten das H aupt. H ierauf übergab Herr Erster S ta a ts 
anw alt Nischelsky die Verurtheilte dem Scharfrichter zur Vollstreckung 
des Urtheils. Die Gehilfen führten die D elinquentin zur Ricktbank, 
und binnen wenigen Augenblicken w ar die Hinrichtung vollzogen. Die 
Enthauptete w urde in  einen schwarzen S a rg  gelegt und alsbald Hinweg
gefahren. — D as scheußliche Verbrechen, welches die B . heute mit dem 
Tode büßte, w ar Giftmord am eigenen Ehemanne. Die Budniewska 
stand mit ihrkm verstorbenen M anne bei der Gutsherrschaft in Gierkowo 
in  Diensten, und bei ihnen wohnte der Arbeiter S ta n is la u s  Wozniak 
als Scharwerker. Zwischen der F ra u  und dem W. entspann sich bald 
ein intim e- L iebesverhältn is Beide beschlossen nun , wie die B . vor 
den Geschworenen einräum te, ihren Ehem ann bei Seite zu schaffen. S ie  
gab an, Wozniak habe ihr die Ehe versprochen, w enn sie W ittwe sein 
würde, auch würde es ihr besser bei ihm gehen. S ie  habe seinen W orten 
getraut und sich auf seinen Vorschlag, den M a n n  zu vergiften, ein
gelassen. Wozniak besorgte ihr R attengift au s der Apotheke zu Culmsee 
und sie selbst verschaffte sich noch Quecksilber. Am 13. M ai v. I .  gab 
sie ihrem M anne, als dieser, wie es öfter vorkam, einen Anfall von 
Asthma hatte, zum Frühstück ein Stück B rot, auf welches sie zunächst 
R attengift und dann  Schmalz gestrichen hatte. D er M a n n  aß die Hälfte 
des B rotes und gab ihr die andere zurück. Bald nach dem Genusse 
stellte sich Erbrechen und B rennen  im I n n e r n  ein, w orauf der M a n n  
nach einem Glase R um  verlangte. Diesen reichte ihm zwar das entsetz
liche Weib, aber mit Quecksilber vermischt. Einige Tage darauf erlag 
der M a n n  der V ergiftung. W ährend die Budniew ska vom Schw ur
gericht zum Tode verurtheilt wurde, erhielt Wozniak wegen Beihilfe zum 
M orde 12 J a h re  Zuchthaus. — Am V orm ittage verkündeten rothe 
Anschlagszettel das vollzogene Urtheil m it folgender W arnungsanzeige:

Die verwittwete Pferdeknecht Theophila Budniewski geborene Kas- 
prowicz au s Gierkowo, Kreis Thorn, — geboren am 27. M ärz 1661 zu 
Trzebcz, K reis Culm, — katholisch, — welche im M ai 1891 zu G ier
kowo ihren Ehem ann, den Pferdeknecht Budniewski, vergiftet hat, um 
nach dem Tode desselben ihren Liebhaber heirathen zu können, ist durch 
den Spruch der Geschworenen für schuldig erachtet worden:

ihren Ehem ann vorsätzlich getödtet und die Tödtung mit Ueber- 
legung ausgeführt zu haben.

Auf G rund  dessen ist dieselbe durch Urtheil des Königl. S chw ur
gerichts zu Thorn am 7. Oktober 1891 in  A nw endung der 88 211 und 
32 des Straf-Gesetz-Buches wegen M ordes mit dem Tode und Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft worden.

I n  Vollziehung dieses vollstreckbar gewordenen U rtheils ist die 
W ittw e Budniewski heute um 8 Uhr in  Gemäßheit des 8 13 des S tra f-  
Gesetz-Buches mittels Richt-Beils enthauptet worden.

Thorn den 22. J a n u a r  1892.
Der Königliche Erste S taa tsa n w a lt. N i s c h e l s k y .

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heurige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,16 M eter u n t e r  Null. 
(W ir rechnen die Grade u n t e r  N ull fortan von 1 ab, nicht von 100, 
wie am Pegel). D as Wasser ist seit gestern 0,10 M eter gefallen. Die 
Eisdecke wird nach allen Richtungen hin vom Publikum benutzt. Eine 
polizeiliche Absteckung des Ueberganges ist noch nicht erfolgt.

— ( M a r k t  b e rich t)/ Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 3,50—3,75 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 P f. pro Pfd ., M ohrrüben 
10 P f. pro 3 P fd ., Weißkohl 5-—15 P f. pro Kopf, Aepfe! 8 — 10 
P f. pro Pfd., B irnen  15—20 P f. pro Pfd., B u tter 0 ,90—1,10 Mk. 
pro P fd ., E ier 0 ,8 0 -1 ,0 0  Mk. pro M dl., H ühner 1,80—2,40 Mk. pro 
P a a r , Tauben 60—70 P f. pro P a a r , E nten 2,50—3,50 Mk. pro 
P a a r , Gänse 3,00—4,50 Mk. pro Stück, P u ten  2,50—6,00 Mk. pro 
Stück, Hasen 2 ,7 5 -3 ,5 0  Mk. pro Stück. Fische pro P fu n d : Weißfische 
15—30 P f., Hechte 40 P f., Barsche 40 P f., Bressen 3 0 - 5 0  P f., Karpfen 
90 P f . Frische Heringe 20 P f. pro 3 Pfd.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin e in T ran s-  
port von 143 russischen Schweinen hier ein.

Antisklaverei-Lotterie.
(Ohne Gewähr).

Ziehung vom 20. J a n u a r  1892.
1 G ew inn ro n  40 000 Mk. auf N r. 337 471.
I G ew inn von 10 000 Mk. auf N r. 182 317.
4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 102154 133 745 155 330 199 688. 
3 G ew inne von 3000 Mk. auf N r. 20055  69 254 176 021.
I I  Gewinne von 2000 Mk. aus N r. 46 219 55 498 70 409 74 648 

79 704 82 467 97 718 112 668 134173 171554 177236.

11 Gewinne von 1000 Mk. aus N r. 42 600 50061 70 543 76 615 
81 058 84 761 131086 140 330 149 981 151 845 153 700.

49 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 525 15 660 26 322 32205 32 217 
36 758 42 509 46462  55 094 56 009 58 747 59 353 60 627 62 526 
72 339 77 823 78134 84 322 65 258 88636  88 645 88 883 89 340 
90264  91 103 93217  110108 113603 119927 127 601 134281 
140133 147 014 149 505 150214 150 352 153 459 153 588 153 642 
154 630 160046 164 484 168 990 169 570 183 552 191368 196 089 
196 636 199 468.

Mannigfaltiges.
( D i e  F o l g e n  d e s  B u c h d r u c k e r a u s  st a n d e s )  machen 

sich für die Theilnehm er jetzt bitter bemerkbar. I n  B erlin  sind 
1 6 0 0  bis 1 7 0 0  Gehilfen ohne Arbeit, dagegen höchstens 2 0 0  
S tellen  offen. D ie  im Bunde vereinigten Druckereibefitzer haben 
beschlossen: 1. D ie Anstellung von Setzern und Maschinen
meistern nur durch Verm ittelung des Stellennachweises des 
B undes zu bewirken; 2. bei Anstellung von Ausständigen zunächst 
die Verheiratheten zu bevorzugen; 3. unter keinen Umständen das 
während des Ausstandes in Thätigkeit gewesene P ersonal zu 
entlassen, um es durch Ausständige zu ersetzen. I n  S tu ttgart  
konnten von 7 0 0  Ausständigen nur 3 5 0  die Arbeit wieder auf
nehmen. D ie  übrigen bleiben stellenlos, da ihre Plätze durch Zuzug 
von außen besetzt worden sind.

( E i n e  D u e l l f o r d e r u n g  a u f  P i s t o l e n )  macht in 
Ottensen von sicy reden. Der Fordernde ist ein Arzt D r. F ., 
der von einem Kollegen Dr. R . schwer beleidigt worden ist. 
D ie F am ilie , bei der D r. R . Hausarzt ist, hatte in dessen Ab
wesenheit D r. F. zu einem kranken Kinde holen lassen, worüber 
D r. R . so wüthend wurde, daß er den Verband wieder abriß 
und an Dr. F. einen beleidigenden B rief schrieb. D ie Sache 
ist dem Ehrengericht der Aerztekammer unterbreitet worden.

( D i e  w ü r t t e m b e r g i s c h e  z w e i r e i h i g e  U n i f o r m )  
ist auf den Aussterbeetat gesetzt. D er König verfügte, daß die 
fortan neu anzuschaffenden Waffenröcke nach preußischem Muster 
angefertigt werden sollen. D ie vorhandenen Bestände werden 
ohne Umänderung aufgebraucht.

( A u s  K i n d e r m u n d e . )  D ie  junge Frau Doktor —  so 
erzählt man —  giebt heute Kaffeegesellschaft. I n  der guten 
S tu b e  ist der Tisch schön gedeckt und reich besetzt. D ie  D am en  
bleiben länger aus a ls üblich ; ein schwarzes Gewitter steht 
drohend am Himm el. D ie fleißige W irthin nützt die Zeit am 
Nähtisch aus und hat eben zum wiederholten M ale der kleinen 
dreijährigen höchst ungeduldigen Frida zugerufen: „D aß D u  nicht 
in die gute S tu b e und an den Kuchenteller gehst," und arbeitet 
emsig weiter. Auf Zehen schleicht aber die Kleine doch hinein 
und nähert sich zaghaft und doch unwiderstehlich gezogen den 
süßen Sachen. „N ein , Fida will nichts nehmen, nur m al 
sehen", (steigt auf den S tu h l) , „bloß mal anfassen —  das kleinste 
Tückchen . . ." D a  —  ein blendender S tra h l und krachender 
D onner des beginnenden G ew itters! Erschrocken zuckt die Hand 
zurück, und mit schmollenden Lippen und einem vorwurfsvollen  
Blick zum Fenster gewandt, flüstert die Kleine: „Aber lieber
D ott, um so'n kleines Tück Tuchen!" — und kleinmüthig klettert 
sie vom S tu h le  herab.

Verantwortlich fü r die R edaktion: O s w a l d  H n o l l  in  Thorn
Telegraphischer B erliner Börsenbericht.

________________________ ,22. J a n .  21. J a n .
Tendenz der Fondsbörse: ruhig.

Russische Banknoten p. K a f f a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ....................... ....
Deutsche Reichsanleihe 3*/, V » .......................
Preußische 4 ^  K o n s o l s ...............................
Polnische Pfandbriefe 5 < » / . ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, Vo . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Österreichische K r e d i ta k t ie n ...........................
Österreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r ...............................
A p r i l - M a i ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
J a n u a r  ......................................................
A p r i l - M a i .................................................. ....
M a i - J u n i ......................................................

R ü b ö l :  J a n u a r  .............................................
A p r i l - M a i .......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er J a n u a r - F e b r u a r ....................................
70er A p r i l - M a i ...................................... ..  .

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pTt.

1 9 8 -8 0
1 9 8 -5 0
9 9 - 2 0

106—70
6 2 - 7 0
60—
9 4 -

1 8 2 -7 0
1 6 6 -
1 7 2 -4 5
210-

2 0 7 - 7 5
1 0 3 -9 0
2 1 6 -
2 1 8 - 2 0
212-

2 0 9 -
5 6 - 4 0
5 6 - 4 0

6 6 - 7 0
4 7 - 2 0
4 6 -  60
47— 50 

resp. 4 pE t

199—25
199— 10
9 9 - 2 0

1 0 6 - 7 0
6 2 - 8 0
6 0 - 2 0
9 4 - 9 0

181—70
1 6 4 - 4 0
1 7 2 -2 5
2 0 9 -
2 0 8 -
1 0 3 - 9 0
2 1 8 -
2 1 9 - 2 5
2 1 4 - 5 0
2 1 1 - 5 0

5 6 - 9 0
5 6 - 9 0

6 6 - 5 0
4 7 - 2 0
4 7 - 1 0
4 7 - 9 0

K ö n i g s b e r g ,  21. J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne F aß  still. Z ufuhr 15 000 Liter. Loko kontingentirt 66,00 
Mk. Gd., nickt kontingentirt 46,50 Mk. Gd.

Mete»rologikche Beoba^>tuasen ia Lhoru.

Datum St. Barometer
mm.

Therm.
ov.

Windrichtung und Starke Bewölk. Bemerkung

2 l .  J a n u a r 2kp 762.4 — 11.7 6 9
9bp 763.2 — 14.5 6 10

22. J a n u a r 7K» 763.8 -  20.0 0

S o n n a b e n d  a m  2 3 /T I a n u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 58 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 26 M inuten .

kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (2 n. Epiph ) den 24. J a n u a r  1692.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V, U hr: Herr P fa rre r  Jacob i.
Vorher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r Stackowitz.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte.
Vorm. 9*/i Uhr :  H err P fa rre r  Andrieffen.
Der M ililärgottesdienst fällt aus.
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Hänel.

Evangelisch - lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Nachm. 5 U hr: Gottesdienst in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 

Pfefferkorn.
Evang. Schule in  Podgorz.

V orm. 9 Uhr :  Gottesdienst. Herr Prediger Endem ann.
^ U U e r  baldigst und gründlichst Husten, Heiserkeit, Verschleimung 
HDUL und Katarrhe heben will, greise zu dem besten und wirksamsten 

M ittel hierfür,
Diese sind aus den Heilsalzen jener Sodener Kur- 

quellen bereitet, die seit Jah rhunderten  in ganz E uropa als die heil
kräftigsten für Brust- und Lungenleiden im Renommen stehen. F a y 's  echte 
Sodener M ineral - Pastillen sind in allen Apotheken und D roguenen 
ä 85 Psg. erhältlich.



Feste Preise. Invenlui'-Kusvei'lcauf Baar-System.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei Käolpl» V Iu Lm .
^  I n  vergangener Nacht 1 Uhr >

I  entschlief sanft nach langen Leiden W  
I  meine liebe Tochter

l.0M86,
W  was ich hiermit tiefbetrübt anzeige ^

>  und danke gleichzeitig herzlichst I
»  allen, welche sich der Entschlafenen >
»  während ihres jahrelangen Leidens >  

so liebevoll angenommen haben.
Thorn den 22. Januar 1892.

Wwe. 0. Haben.1
M  Die Beerdigung findet Sonntag W  

I  nachm. 2 Uhr vom Elenden-Hos- >
H  piia l aus statt._____________  DD

Bekanntmachung.
Die Hergäbe von Räumlichkeiten

fü r das"diesjährige Ersatz- und Oberersatz- 
Geschäft soll dem Mindestfordernden über
tragen werden.

Erforderlich sind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter Raum. 

Hierzu habe ich einen Termin auf
Dienstag den 26. Januar 1892

vormittags 10 U hr
in  meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge
laden werden.

Thorn den 16. Januar 1892.
_______Der Landrath._______

Bekanntmachung.
Das an der Straße nach dem 

Bruschkruge belegene Wallmeister- 
Wohngebiiude m it zugehörigen Neben
gebäuden soll im  öffentlichen Term in  
Freilag den 29. Januar 1892 

vormittags l l  Uhr 
im  Fortifikationsbureau, Z im m er 5, 
derart vermiethet werden, daß die 
Kündigung des Miethsverhältnisses 
jeden M onat und die Räumung 
8 Tage nach dem Kündigungstage 
erfolgt.

D ie  näheren Bedingungen sind im  
genannten Lokal, Z im m er 8, einzu
sehen.

Schriftliche Angebote, die Höhe des 
Miethspreises pro M onat enthaltend, 
find persönlich von den resp. M iethern 
im  genannten Term in  einzureichen. 

Königliche Fortifikation.
Bekanntmachung.

Das Zwangsversteigerungsverfahren, 
betreffend die auf den Namen der Be- 
fitzer und
geb 8 v I i1 I1 i i» 8  -  scheu
Eheleute im  Grundbuche von Groch, 
B la tt 12, und Grabowitz, B la tt 27, 
eingetragenen Grundstücke, ist aufge
hoben und kommen daher die auf den 
5. und 6. Februar 1892 anberaumten 
Term ine hierm it in  Wegfall.

Thorn  den 15. Januar 1892.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Mocker, 
Band 15 B la tt 396, auf den Namen 
der Eigenthümer L Iv X L v ä o r  und 
L s - r ls  geb. Lorv-XovtLvI'schen Ehe
leute in  Danzig eingetragene, zu 
Mocker belegene Grundstück

am 26. M ärz 1892
vorm ittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Ge
richtsstelle versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 0,98 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 0,47,45 
Hektar zur Grundsteuer, m it 252 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch
blatts, etwaige Abschätzungen und
andere das Grundstück betreffende
Nachweisungen, sowie besondere Kauf
bedingungen können in  der Gerichts
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

T ho rn  den 6. Januar 1892.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Der bei dem Fleischermeister und Gast

w irth  8tepbsn kaw srkiew icr in  T h o rn .  
P a p a «  auf den 23. d. M . anberaumte 
Bersteigerungstermin ist aufgehoben.

Thorn den 22. Januar 1892.
Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Thorn , 
Altstadt, B la tt 228, auf den Namen 
der Bäckermeister l.o u is  und M s-rtda. 
geb. k itzd is  - V lltxeit'schen Eheleute 
eingetragene, zu Thorn  belegene 
Grundstück

am 28. M ärz 1892
vorm ittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

Das Grundstück ist in it 1800 M ark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch
blatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf
bedingungen können in  der Gerichts
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn  den 6. Januar 1892.
Königliches Amtsgericht.

M it  Willigkeit vom 15. Januar 1892 bis 
Ende J u n i 1892 ist für M ais in Wagen
ladungen von 10000 k ^  zwischen Stationen 
der rumänischen Eisenbahnen und sämmt
lichen für den Wagenladungsverkehr einge
richteten Stationen unseres Bezirks ein 
Ausnahmetarif mit direkten Frachtsätzen 
zur Einführung gekommen.

Die Sätze dieses Tarifs, welcher durch 
Vermitteluug der sämmtlichen Fahrkarten- 
Ausgabestellen unseres Bezirks zum Preise 
von 0,20 M ark fü r das Stück bezogen 
werden kann, stellen sich niedriger als die 
Umkartirung in den scblesisch-österreichischen 
Grenzstationen auf Grund des von den 
schlesischen Uebergangsstationen nach dies
seitigen Stationen z. Z. bestehenden er
mäßigten Ausnahmetarifs fü r M ais unga
rischen, rumänischen und galizischen U r
sprungs.

Gleichzeitig w ird bekannt gemacht, daß 
die Giltigkeitsdauer des vorerwähnten 
Grenztarifs vom 1. Januar 1892 ebenfalls 
bis zum 30. J u n i 1892 verlängert 
worden ist.

B r o m b e r g  den 19. Januar 1892.
Königliche Eisenbahn-Direktion.

Am 19. d. M ts. ist eine 
^  Gans in der Nähe des Bahn
hofes Thorn aufgegriffen worden; der recht
mäßige Eigenthümer kann dieselbe gegen 
Erstattung der entstandenen Unkosten hier 
abholen.

P ia s k e  den 20. Januar 1892.
D er Gemeindevorsteher. 

__________fingen.________________

Vorbere itungsansta lt
für die

Poftschilftn-Prijsms,
Kiel, Ringstraße 55.

Sicherste und gründlichste Ausbil
dung. Falls das Ziel nicht erreicht, 
zahle ich das Perrsrons- und Unter
richtsgeld zurück. Bisher bestanden 
1000  meiner Schüler die Prüfung. 
E in tritt am 15. Februar fü r ältere 
und am 20 . A pril. Das genaue Alter 
ist anzugeben.

Näheres durch
^  H  ^  V ie S v n r a n l i i .

I M  K V 0 8 8 6 N .  L u u l S  ä 6 8  H . r t U 8 l l 0 t 6 8 .
MoatLß Süll I. ksdroar 1892 Ldollä8 8 vkr:

< ! « » M l  W c h l l  M I i M M ,
kgl. PI-6U88. llokopernsänger, erster Lariton der kgl. ttokoper in kerün, und

/innsv.Lilgrim.VwIiMin,— vlgaZekün^alchkiamtiu.
» t t i  L«I> L »  I^ IL t« « ,»  ä  S ,0 0  » i L .  ,„»«L 8 « I» U I« « 1 tt t« i« n

»  1 ,0 0  » k .  ,1«, v«>»

Walter lLmdsck.
Fris irc  Damen

Frau fm ilie  86bnoegas8, Brückenstr. 40.

Dem geehrten Publikum Thorns und der Umgegend zeige ich hierdurch 
ergebenst an, daß ich mit dem heutigen Tage in dem von meinem Bruder, dem 
Fleischermeister HN . »«>»»«,»>», käuflich erworbenen Grundstück hierselbst

SWcrjir«ßt Ur. 415
ein

I M c k -  N i l  M n t M M I t - k l M l M
eröffnet habe, und daß es mein stetes Bestreben sein wird, für gute M aare  
und reelle Bedienung der hiermit erbetenen Kundschaft zu sorgen.

O t t o
Fleischermeister.

L  6 0 .
vrosoll, kardov imä karkünivrieo 

V d o r v ,  V rü o k v lls t r .  18.
Ib .  Kleemann, Klaviermacher und -Stimmer, 
Schuhmacher- und Mauerstr. Ecke 14, 1 
Trappe empf.s.z.Klavierstimmen und Repara- 
turen. F ü r gute Arbeit w ird garantirt.
A l l s  geübteSckineiderinu.Wäschenäherin 
^  empfiehlt sich den geehrten Damen von 
Thorn und Umgegend

l ü »  L r n v e k l k r i s e l i ,
______________Junkerstr. 7, 1 Tr. r.

Ein sehr großer eleganter Hund
preisn), zu verk. Näh, i. d. Exped. d. Ztg. 
/(tröste Lotterie zu Danzig. Haupt- 
^  gewinne 10 000, 5M0, 3000 Mark. 
Ziehung am 11. Februar. Lose a 1,10 Mark. 
/(tröste Rothe Kreuzlotterie. Haupt- 

gewinne 15 000, 5000, 3000 Mark. 
Ziehung am 15. März. Lose L 1,10 Mark 
empfiehlt das Lotterie-Comptoir von

HV»»«« !»«>  sr. Seglerstr. 30. 
Porto und Liste 30  Pf.

? l-iqueup l>68 anoiens Kknecüetins 

Z Vonii-eMieti, toniaeli, rlen Appetit un6
äie Vkkllauung befönäei'nä.

Nan aekte darauf, dass 
sieb auf '̂eder ^laseke die 
viereekiZse LUgueUe m it der 

.uedermtekeudeu Uuterselirift 
de8 Generaldirektors be- 
ündet.

^liekt allein jedes Siegel, zede Ltiguette, 80vderu auelr 
der Oesammteindruek der ^laseke isL Aesetsdiek einKe- 
tra^en uad ^esekütLt. Vor Heder ^aekakmunA oder Ver
kauf von AaekalimullAeu ^vird m itbin ernstliek Ae^varnt 
und 2 rvar niebt allein >v6§en der 2U ^e^ärtißsenden Aeseln- 
Ijolren b'ol^en, 80ndern auelr kirmiebtlietr der fü r  die 6e- 

8undlreit 2U befürelrtenden ^aelitlreile, denen 8ie1r der Koimument au886t 2 en ^vürde.
Nan ündet den eebten öenedivline-liigueur nur bei ^aob^enanntem, ^vel- 

elrer 8ielr 8elrrift1ie1r verxüiebtete, keine ^aobalrmun^ 2 U verkaufen:
S lk T L U lr liL v v v ro L  in  T ho rn .

Oeneral-^^ent,

Einen eleganten fast neuen zweisitzigen

Fannlienschlitlen,
sowie einen Verdecklvagen, sehr gut er
halten, verkauft

ik". L o m p i n a o n ,  Mocker

WWr°Kein »usten m eki'.'M W
Ein gutes G enuhm itte l sind bei allen 

Husten, Keuchhusten, H a ls -, B rus t- und 
Lungenleiden die lieldl'schen Z w ie b e l
bonbons. I n  Packelen ä 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Luatav Oleraki.

Den Interessenten theile ich mit, 
^  daß ich für gefallene Pferde, die 

m ir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., fü r solche, die ich abholen lasse, 6 Mk. 
zahle. Der Sicherheit halber bitte ich die 
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde an
zuweisen, eine Bescheinigung über erfolgte 
Ablieferung der Pferde sich ausfertigen zu 
lassen. L^U,«rtTlk«, Abdeckereibesther, 

Culmer Vorstadt 60.

Ziehharmonikas,
groß und solid gebaut, m it 20 Dovpel- 
stimmen, Bässen, Doppelbalg, Nickelbe
schlag und prachtvollem Orgelton ver
sendet zu 6 M ark 50 Nachnahme

U r i iL S v I ,
Musikwaarengeschäft in G o h lis  b.Leipzig.

Tadellose I» Eßkaetoffel«
wie

8 p i t t v  U « 8 v i» ,

empfiehlt und liefert frei ins Haus
Hmanä ü/lillloi', Culmerstr. 29.

n möbl. Part.-Vorderzim. nebst Kabinet 
vom 1. Februar ab zu verm. Gerechteste 8.E7,

G roße

t - o l t k n i e  r u  v a n r i g ,
Ziehung am 11. Februar d. I .

I V V O  K e ^ in n k .
Hauptgew inne im Werthe von:

10 0 0 0  M a r k .
5  0 0 0  M a r k .
3 0 0 0  M a r k .
2 0 0 0  M a r k .
1 0 0 0  M a r k .

u. s. w. u. s. w.

L o s e  s  1  M a r k ,
1» Lose fü r  10 M a rk ,
28 Lose fü r  25 M a rk

sind zu beziehen durch 
k". S e l i i ' r L Ü « ! ' ,  H auptagentur,

Hannover» Große Packhofstr. 29. 
I n  T ho rn  zu haben bei 81. kobielaki, 

Cigarrenhandlung, Breitestr. 8 und 
öru68k6, Culmer Borst. Conductstr. 40.

Trockenes

Kiefern-Kloben-Holz,
4V - R u b e l p e r  K la f t e r  ab M a lb .  

I » » « 8 lv r ,  L e ib i t s c h .

M  Z e ß n k v n k l r k ,  ^
Pferdedecke« , Kchkafdecken, Ueise- 
decken empfiehlt

v a r l  T h o rn .
Eine noch sehr gut erhaltene

k m e r i k a n .  V V K e e le r  L  W i ls o n
und eine neue K irige r-U ah inasch ine  stehen 
für einen sehr^ billigen Preis zum Verkauf 
beim Uhrmacher in Thorn, Neuer
M arkt Nr. 12.

Eine Sendung frischgeschossener

S M -  Hasen -W W
eingetroffen auf der Le ik itsche r M e h l
n ie d e rla g e  Kache 2 0 .
r)w e i gut möbl.Parterre-Zimmer,Burscheng. 
-O  zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushof).
Y l l t l t i id t e r  M a r k t  ist eine M -H n n n g  

von zwei Zimmern, Küche u. Zub, an 
ruhige Miether sofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. W la r i t«  !.«!««»>, Breitestr. 33.
4 Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
r  Zub. 1 Wohn., 2 Zim., helle Küche nebst 
Zub. v. I. A p ril z. verm. K achrstr. 6 . 2 Tr.
^> ie  von Herrn Hauptmann » « « « » , -  
^  lL««,R« seit 3Vs Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. A p ril ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei ' » « i l .

J a k o k s v o rs t. ist zum 1. A p ril eine 
sreundl. Wohnung v. 2 Zim. nebst ger. 

Zubehör zu verm. lo rno iv, Lehrer.
1̂ m. Z. m. Kab. u. Burscheng., m it separatem 
^  Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1.
P fe rd e s ta ll zu vermiethen Gerstenstr. 13.
1 möbl. Zimmer u.H. v. sof. z. v. Bäckerstr. 27.
OlsZehrere Wohnungen von 2 Zim. nebst 

Zub. in meinem Hause Kl.-Mocker 606 
von sofort oder später zu vermiethen.

Labst vorm. vemska.
/ ( I n t  m öbl. Z im m er m it Äabinet, auch 
^  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts.
1̂ K a leonm ohnurrg , 1. Etage, 5 Zimmer 
1  und Zubehör von gleich oder 1. A p ril 
1892 vermiethen Katharinenstr. 3.

6. krau.

Fa«dn>ehr-̂ Mj Ueeeia.
Sonnabend den 23. d. M ts .

abends 8 Uhr
in den Festräumen des Artushofes

für die M itglieder und en .eladenen Gäste:

Stiftungsfest
und Vorfeier des Geburtstages 

Sr. Naj. des Kaisers.
Die Kameraden wollen das Vereiusab- 

zeicheu anlegen (8 16 der Satzungen).
Der Vorstand.

UMs-Giiltkil.
Sonnalrend den 23. Januar cr. 

abends 8 klhr
Zweite große

.  kkasken-stedoule
> Alles Nähere die Plakate und Zettel.

Vas t)on»Itv.
Heule Sonnabend Abend 

von 6 Uhr ab:

Wurstesten.
Es ladet ergebenst ein

Zerrte Sonnabend den 2 3 .: frische 
^  Warst. 1.8ko>vron8ki,Brombergerstr.50. 
(H Ilohnungen . in der 1. Etage von 4 Zim.

nebst allem Zubehör, von sofort oder 
1. A pril, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebst Zubehör, vom 1. A pril, a. W. m it 
Pferdestall, zu verm. Neust. M arkt 11. Gefl. 
Adressen in der Exped. d. Ztg. erbeten.
s^u lm e rs tr. 12, 3 T r
^  Entree u. Zubehö 
vermiethen. Zu erfragen Gerechteste 9.

ist 1 Wohn., 3 Zim., 
Entree u. Zubehör von^ sogl. billig zu

EI^erberstrasze 2 3  ist die erste Etage von 
4 Zimmern nebst Zubeh. vom 1. A p ril 

zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 
Machest:'. 12, Parterre-Wohnung, möbl. 
^  auch unmöbl., zu jedem Geschäft sich 
eignend, von sofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof. te ilen .
/L in e  Wohnung von 3 Zlm. nebst Zub. 
^  vom 1. A p ril oder sogleich zu verm- 
Kl.-Mockev. 6. 8ekü1r, Bauunternehmer. 
2 fein möbl. Vord.-Zim. z. v. Schllle rs tr? !^ 
E in  möbl. Zim. m. P. b. z. v. Gerstenstr. I!k 
O  Etage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 
O .  per 1. A p ril zu vermiethen.

8rorypin8ki. Alter Markt.

LAine nrofte hochherrschaftiich 
^  eingerichtete Parterre
wohnung. Bromberger V or
stadt I. Linie, bis dato von 
Herrn General von LlllusovitL 
bewohnt, ist von sofort oder 
l. April 1882 zu vermiethen. 
Näheres im Hefegeschäft von 
degvvr L 6o., Brückenstrake.
l PferdestaU u. Wagenremise
vom I.F eb r. zu vermiethen Katharinenstr. 3.

/ L in  möbl. Zimmer nebst Burschengelaß zu 
^  vermiethen Gerechtestr. 2, I I I  r.

Wohnungen.
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör z 
vermiethen Mauerstraße 36.

< ^ ie  bisher von Herrn Hauptmann v. ttövel 
^  bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher
straße 2 ist vom 1. A p ril cr. zu vermiethen.

Eine kleine Wohnung ist dort auch ZU 
vermiethen.

E in  möbl. Zimmer nebst Kab. B re ite s tr.^  
L^chUlerstraße 2. Etage ist eine freund!. 
N  Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Wafferl- 
und sämmtl. Zubehör v. 1. A p ril d. Js. au 
ruhige Miether zu vermiethen.

Parterre ist ein Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. A p ril zu verm. EL. 8 « I» « r I» ^ .
1 Wohnung, 3. Etage, 2 Zim., Küche und 
1  Zubehör per 1. A p ril zu vermiethen. 
______ Paul poerate»', Elisabethstr. 12.^.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt. 
tA in  g ro ß e r S pe icher m it E infahrt von 
^  s o fo r t  zu vermiethen.
Altstädtischer M arkt 17. Keaolnv. kaye^.

/(terechtestraße 35 fünf Zimmer, W al^r- 
Leitung, sofort zu vermiethen.

Druck ruü? Herlag vox E. DornbroW-ri tu Thor».


